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Helmut Zſchuppe , stud . phil . , Leipzig ,

geb. 29 . Dezember 1898 in Wien ,

gef. 18 . September 1917 bei Maronoiller ( La Neuoille ) .

Feldlazarett 11 , 25 . Oktober 1916 .9

Zwiſchen Wachen , jede fünfte und ſechſte Stunde , und Schlafen in einem

Lehmloch oder einem angefangenen Unterſtand , in deſſen unterſtem Ende man

kein Licht vor ſchlechter Luft machen kann , findet man keine Weisheit . Und

nach einem Angriff in einem Laufgraben mit Handgranaten und Flammen —

werfern iſt man gebrandmarkt in der Seele . Als ich dann verwundet wurde ,

war ich ſo empfindlich und nervös , daß ich mich beherrſchen mußte , wo doch

keine Schmerzen waren . Da ſagte der Stabsarzt : „ Streng ' dich doch nicht ſo

an , dummer Kerl ! “ Das iſt wohl richtig . Man muß gelaſſen bleiben . Auch in

der Seele . So wurde ich aus einem Mitleidigen ein Mitleidender , der das

Sterben ruhig mit anſieht , weil es auch das ſeine ſein kann , der keinen Ekel

dor Wunden und dunkelgeronnenem Blut auf weißgelber Haut hat . Denn der

nächſte Augenblick kann mich dazu machen . Das Erbarmen ſteht bei den

Engeln .

Die Nacht ſind wir unter Granatenſchuß in Stellung gerückt . Den nächſten

Tag ein achtſtündiges Trommelfeuer . Ich lag in einem ſogenannten Karnickel

loch ( eine Aushöhlung am unteren Schützengrabenrand ) . Unterſtände waren

nur vier da für die ganze Kompagnie . Gott ſei Dank , ich war ruhig . Die

Luft wurde zerſchliſſen von den Geſchoſſen und Splittern . Tauſend ſauſende ,

pfeifende , wie Hummeln ſummende Laute in wilder Unregelmäßigkeit . Bei

höchſter Feuerſteigerung ſind keine Unterſchiede mehr zu finden . Auch die

Formen der Granatſplitter ſind ſo unſinnig verdreht , wie keine Phantaſie und

die Natur ſie nicht erfinden kann . Beim Angriff ſah ich einmal nach meinem

Gewehr : das glatte , feſte Rohr wurde unſichtbar (dicht neben mir ) aufgeriſſen

und hing in zackigen Fetzen . In der Erde hörte man das dumpfe metalliſche

Hämmern wie bei einer Zentralheizung . Der Abſchuß unſerer Artillerie raſch

hintereinander in Lagen : wie aufgeſcheuchte Vogelſchwärme . Man möchte den

Zufall berechnen , wenn die Granaten immer näher einſchlagen , daß der Dreck

auf einen geworfen wird . Aber ich war wunderbar ruhig . Da fand ich wieder

das Wort : „ Gott und ich “, hielt es für gut und lächelte . Die Heiligen , von

denen die Pfeile abfallen und das Feuer niederſchlägt , ſo wunderbar die Be —

wahrung .



Köln , im Lazarett , 13 . Nodember 1916 .

. . . Der Dom : graue Steinhallen . In einer dunklen Ecke brennt rot ein Licht⸗
lein , davor eine Reihe Beter . Das Gold des geöffneten Schreines beginnt aus
der Dämmerung zu ſcheinen . Nur ein Rot von Gewändern iſt auf den Bildern

zu erkennen , es iſt ſchwer von Alter und Anbetung . Eine Orgel , dunkelbraun ,
in einer Niſche . Vielleicht löſt ſich ein Ton . Die Glasfenſter ſind kalt und ver⸗

wirrt . Aber plötzlich kommt einer Farbe ihre Stunde . Sie wird prächtig wie

die Gloriole eines Heiligen . Die Winterſonne verfängt ſich gelb und rot am Ge —

ſtein , oder im Dunſte des Raumes und Traumes ſchwebt ein Schein . Gitter

trennen . In den Säulen , die ſich verjüngen , iſt ſchweres , ſtändiges Neigen , aber

nie der Zuſammenſturz . Es iſt kein totes , geradliniges , ſenkrechtes Umſchreiben
des Raumes — — —In dem Dom iſt der heilige Geiſt gefangen : in Geſtalt
einer Taube muß er regungslos mit ausgebreiteten Flügeln zu mitten der

Schiffe ſchweben . Tief unten gehen — verloren — die wenigen Menſchen .
Das Dom ⸗Außere ſoll man nicht im Stehen , ſondern ringsumgehend betrachten .
Dann fühlt man , wie ſich Harmonien um Harmonien ergeben . Waſſerſpeier
ragen in Ureinſamkeit und Unerreichbarkeit in die Luft hinaus .

5. September 1917 .

Ich fühle mich beglückt in der Schönheit der Matur . Dieſer ſommerliche Herbſt
Renoirs am Kanal und der Aisne . Die ewig gleißende , rauſchende Ruſterdeich —
allee . Die umhegten Weiden verblauen am Rande im Dunſte des Waſſers ,
das verwiſcht grün⸗blau mit mattem Spiegel erſcheint . Dieſe treibende grüne
Wildnis iſt eingeſponnen in Sommerfäden : herbſtliche , weichgetönte Flocken .
In den blauen Himmel kann man kaum blinzeln . Im wirren Graſe blühen —

zartes Wunder — Herbſtzeitloſen , mit langen , ſchmalen lilablaſſen Blüten ,
mit den wundervoll unregelmäßigen Blütenblättern . Darin ſitzen die dicken

gelben , blütenſtaubpuderduftigen Pollen , die ſchon ins Orange ſpielen und durch
die ſchlanken Kelche durchſchimmern . Feinkantige Stengel nackend weiß . Die

Ruinen der Stadt ſind paſtosweiß in der Hitze. Manchmal gibt es hier ſchon
die „klaſſiſche “ Landſchaft Pouſſins oder Böcklins . Ich ſpüre , wie das Künſt⸗

leriſche ſchon in der Landſchaft bedingt iſt . Ich habe vom goldenen Überfluß
der Welt getrunken , was die Wimpern faſſen konnten .

Rethel , im Lazarett , 10 . September 1917 .

Ich habe mich wieder zur Truppe gemeldet ; es iſt eine Unruhe in mir . Ich haſſe
den Küchentiſch , an dem ich ſchreibe . Ich verliere die Geduld über einem Buche ;
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ich möchte die Landſchaft beiſeiteſchieben , als ob ſie irritiert . Ich muß zur Front .

Muß wieder hören , wie die Geſchoſſe röhrend emporſteilen und im Tal der

Verödung verhallen . Ich muß zu meiner Kompagnie , ſie ſind jetzt alle ſehr ge—

ſchwächt . Vorn müſſen ſie die ganze Zeit Poſten ſtehen , übermüdet , verzehrt .

Ich muß Fühlung mit dem Feind nehmen . Ich kenne übertrieben deutlich die

Gefahr . Ich muß aber wieder unter dem Tode leben .

14 . September 1917 .

Geſtern wurde mir das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe geſchickt . Die Freude war

doch eine kleine Genugtuung . Morgen geht ' s zur Kompagnie , heute in der Ge⸗

neſendenabteilung eingekleidet . . . Und wenn das eine vorüber iſt , möchte man

fragen : und dann ? und nun ? Wartet auf neues Schickſal , iſt abgeſpannt und

blaß und liebt die Dämmerung . Es iſt , als ob die vielen Nächte , die man ge⸗

wacht hat , neue Sinne ſchüfen . — Da ich ein paar Minuten mit dem Kreuz
allein war , hatte ich ganz andere Gedanken , als ich ſie mir vordem ausgedacht

habe . Es war , als ſei das Eiſen aus Granatſplittern gemacht . Das geronnene

ſchwarze Blut auf dem todgelben Geſicht , deſſen Mund offenſteht . Die ver —

kruſteten Eiterderbände , die würgenden Schreie der rauhen Kehlen . Das

ſchlappige , brandige Fleiſch des Beinſtumpfes . Doch das ſoll und wird nicht ab —

halten ! Und ich denke Eueres fürſprechendes Troſtes , Euerer Liebe .
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